




æe Bie GSottliche

Ruhrung
Fgertzens—

Aus der Apotteleſchicht Il, 7
Da Sie das horeten, gincs ihnen

durchs Hertz, und ſprachen zupe
tto und zu den andern Apoſteln:
Jhr Manner, lieben Bruder, was

iollen wir thun?
Am BußTage denio. Juno.

In der St/Ulrichs Kuche
intHalle,

vdegeſiellet

von
Auguſt Hermann Francken

S. Th. P. Ord. Paſt. VIr. und des
Gymnaſui Schol.

Der Jugend in den Schulen des
Wayſenhauſes,

Nach gehaltenem Exnamine,
Den 15. Auguſti gedachten Jahres

ausgetheilet.
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e Qαο. ναον
GoOtt, der uns ſein Wort reichlich giebt,

erleuchte unſere Hertzen, und erwecke

ſie durch ſeinen Heiligen Geiſt, daß
wirs recht anwenden mogen, damit
wir nicht deſto ſchwerere Verantwor—

tunghaben, ſondern vielmehr dadurch
vom Verderbenerrettet und en ig ſelig
werden mogen. Amen!

Eliebte in dem HErrn, So
ſpricht der HErr durch Je—
ſaiam cap.sj.im tio. und i1.
Vers. Gleichwie der
Begen und Schnee

vom Himmel fauet, und nicht wie—
der dahin koömmt, ſondern feuchtet
die Erde, und macht ſie fruchtbar
und wachſend, daß ſie giebt Saamen
zu ſaen, und Brod zu eſſen: Alſo ſoll
das Worb, das aus meinem Mun——
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4 Lie Gottliche Rhrung
de tgehet, auch ſeyn, es ſoll nicht wie
der zu utir leer komĩen, ſondern thun,
das mir geſallet, und ſoll ihm tgelin
gen, dazu iehs ſende. Diß ſſt eine
Derheiſſung von der Zeit des Neuen Te—
ſiaments, und von dem Evangeliv, ſo zu

2ſolcher Zeit verkundiget werden ſolte.
1 Cte nun dieſelbe Berheiffung eine von

denſtebeniſt, die ohne beſondere Erkla—
rung von einem jeden leichtlich verſtanden
werden mag; Sokan auch ein jeder die
Erfullung derſelben gar bald in den
Schriften des Neuen Deſtamentts antref—
fen. Denn daam Pfingſt-Tage, nach
der Beſchreibung Luca im 2. Capitel aus
der Apoſtel-Geſchicht, das Neue Ceſta—
inent durch die vlusgieſſung des Heiligen
Geiſtes geoffnet, und von Petro die erſte
Predigt des Evangelii gehalten worden,
ging das Wort, ſo der HErr in Petri
Mund geleget, denẽ, die es horeten, derge—
ſtalt durchs Hertz daß ſie nicht allein da—
durch in ihren Seelen geruhret, und ſo fort
um ihre Seligkeit beiummert wurde, ſon
dern auch in der That ſich von gantzem

Hertzen zu GOtt bekehrten, und nunmehr
an



des Hertzens. 5
an den glaubten als an ihren Heyland und
Seligmacher, welchen ſie vorher vbrr—
worffen und Jhn nicht dafur erkannt ſon—
dern Jhn genom̃en hatten durch ore
Hande der Ungerechten, u. Jhnantte—
heftet u. erwurget, wie es lautet Apo
itelgeſch. 2,23. Und dieſer Segen des
Worts war ſo groß, daß auch an detn—
ſelben Tage hinzugethan wurden drep
tauſend derer, die da an den HErrn Js—
fum glaubig worden waren, wie duſelbſt
v. 41. beztuget wird. Daß aberdieſe Er—
fulung auch in den nachſolgenden Zeiten
immer weiter durch die Predigt den Apo—
ſtel gegängen, davon geben nicht nur die
Geſchichte der Apoſtel durch und durch
Zeugniß; ſondern es geben auch ſol—
ches ihre Briefe, die Sie theils aa die
von Jhnen gepflantzte Gemeinden theils
auch an alle Menſchen insgeſamt geſchrie—
ben haben, zu erkennen. Jaes iſt diſer
Segen des Wortes des Erangelii ſo groß
worden, daß durch daſſelbe nicht nur eine
groſſe Menge von den Juden errettet, be—

kehret und ſelig gemachet, ſondern auch
derHeydniſcheGoötzen Dienſt in derWelt
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s Die Goöteliche Ruhrung
uber einen Hauffen geworfen, und der—
jenige, der als ein Fluch, zwiſchen Him
mel und Erden am Stamm desCreu—
tzes aufgehanget war, nun als der
Heyland und Seligmacher aller Welt
im Glauben angenommen worden iſt.
Und was wollen wir ſagen? Daß das
Evangelium auch auf uns kommeniſt, ge—
horet noch mit zu der Erfullung der ietzt
gedachten Verheiſſung Eſaia. Es hat
aber damit die Erfullung kein Ende ge
nommen, ſondern ſie gehet noch immer
fort, und wird erkannt und erfahren von
denen, die das Wort GOttes nicht muth
willens von ſich ſtoſſen, noch ſich ſelbſt un
werth achten des ewigen Lebens.
So iechne denn doch, o dulebendi—
ger GOtt, auch daſſelbe dein Wort

in dieſer Stunde. Gib doch ietzo
unter uns, und hinfort allezeit, dem
Worte deiner Verheiſſüng eine
reiche Erfullung, und laß es dem
ſelben tgelingen, wozu du es ſen

deſt. Ja, gib, o SErr, wie du
verheiſſen haſt, ſelbſt das Wort,
und wenn du es giebeſt, ſo ruhre

da



des Hertzens. 7
dadurch unſere Hertzen und kehre
ſie um und um damit wir du nicht
mit dem bloſſen Namen und
Schein, ſondern in der Chat und
Wahrheit zuttethan werden und
bleiben in Chriſto Jeſu, unſerm
HErrn, Amen!
Dieſe Gnade laßt uns mit einander

von dem lieben GOltt demüthig erbitten
im Gebet des HErrn, und zuvor in dem
Chriſtlichen Geſang: Es woli uns
Gutt genadig ſeyn c.

Textus.
Appoſtel-Geſchicht am 2, 37..

FI
Spa ſie aber das horeten
—J gings ihnen durchs
Hertz und ſprachen zu Petro
und zu den andern Apoſteln:

M! lieben BruderJhr annerwas ſollen wir thun?
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Die Gortliche Ruhrung

Aus dieſem ietzt verleſenen Buß-Tert
ſoll in demn Namen des HErrn geredet wer
den

VonderGottlichenguh—
rungdes Hertzens.

Wir werden dabey anzuſehen haben:

J. Wodurch ſolche Gottliche
Ruhrung des Hertzens ge
ſchehe

II. Wie ſie beſchaffen
III.Wie ſie zu gebrauchen ſey.

HERB, hilf, HERR, laß wohl
gelingen! Amen.

Fbhandlung.
J. Theil.

Mdts nun, Geliebte in dem HErm,5 das Erſte betrifft, nemlich wo.

vV durch die Gottliche Ruh
rung des Hertzens geſchehe, wird

J 4 unt



des Hertzens.
uns daſſelbe gar deutlich im Tert aeſagei.
Denn es heißt: Da ſie aber das bore—
ten, ting es ihnen durchs Hertz.
Jm Griechjiſchen ſtehet das Wort aua
cavrec, da ſie das Wort horeten und
gehoret hatten, da fand ſich die Gottliche
Ruhrung des Hertzens. Was aber ſie,
von welchen dieſes geſaget wird, gehoret
hatten, kan man in dem vorherge—
henden, vom 14. vers an bis auf den
z6. leichtlich ſehen, als in welchen ver-—
ßeuln die gantze Predigt Petri, zum we—
nigſten nach ihrem Haupt-Jnhalt, be—
griffen iſt. Die Summa davon iſt die
ſe: Daß ihnen Petrus bezeugete, welches
der Rath Gottes ſey den Er durch die
Propheten vorher verkundiget, und nun
in die Erfullung kommen lanen, und daß
JEſus ſey der verheiſſene Chriſtus, den
ſie aus Unwiſſenheit geereutziget, GOtt
aber von den Todten auferwecket, und
zu ſeiner Rechten geſetzet, der auch nun
den Heiligen Geiſt, wie ſie ſelbſt ſahen und
horten, in die Hertzen ſeiner Glaubigen
ausgegoſſen habe.
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ro Die Gotrliche Kuhrung
Jn der Kurtze aber ietzt zu zeigen, wel

ches eigentlichdie Sache geweſen, ſo die
ſen Zuhorern der Predigt Petri zu Her—
tzen gegaugen, und dadurch ſie Gottlich
geruhret worden; ſo ivar es dieſes:
Daß ſie uberzeuget wurden, JEſus von
Nazareth ſey der wahre Meßias oder
CeHriſtus, und Sohn GOttes, dann
auch zugleich in ihrem Hertzen erkannten,
wie ſie in ſo groſſer Blindheit, Unwiſſen
heit und Unglauben um den Morder Bar

rabas, daß der los gegeben wurde, gebe

ten, hingegen aber das creutzige Jhn,
creutzige Jhn, uber den JEſum geſchrie
en hatten, welchen ſie doch nun fur den
rechten Meßiam erkenneten, und alſo
den Heiligen und Gerechten ver—
leuggnet, ja in der That, und ſo viel an
ihnen geweſen, den Lurſten des Lebens
getodtet hatten, wie es alſo in dem fol
genden dritten Capitel im 14. u. 15. vers
von Petro ausgeiprochen wird; Und nun,
da ſie ſolches an Jhmgethan hatten, fun
den ſie gleichwol und wurden durchs

Weaort GOttes, u. den in uns durch daſſel

be wirckende Heiligen Geiſt kraftig in ih

ren



des Hertzeus. T
xen Seelt uberzeuget, der ſey nun von dẽ
TCodrten auferſtanden, u. zuder Rech
ten der Mejeſtatjc; Ortes erhohet, von
danen Er den H. Geiſt uber ſeine Glaubi—
gen ausgegoſſen, wie ſie geſehen u. gehörei
hatten. Apoſtel-Geſchicht 2, 32.33.

Hier mag nun ein jeder leicht ſelbſt bey
ihm nachdencken, was in ihrem Hertzen,
da daſſelbe von dem allen duch das Wort
GoOttes aus der Predigt Petriſo kräſtig
uberzeuget worden war, vorgegangen ſey.
Nemlich: Es kam bey ihnen zuſammen
wahre Erkentniß der Sunden und wah
re Erkentniß JEtuC Hriſti. Zu beyden ge
langeten ſie, da Petrus ihnẽ die Groſſe ih
rer Sunden, die ſie an dem unſchuldigen
JEſu begangen, vorgehalten, und dabey
ihnen aus der Schrift gezeiget, daß die—
ſer JEſus der Chriſtus und Sohn Got—
tes ſeh. Demnwie die Uberzeugung du
von durchs Wort GOttes gottlich, und
dieſelbe ihnen von dem Helligen Geiſte in
ihrer Seelen feſte eingedrucket war; alſo

Wwuoar auch die Ruhruna, die dadurch ge—
ſchahe, eine Gottliche Ruhrung, aus wel
cher nothwendig beydes in ihnen aufge

As6 hen!



1i2 Die Gottliche BRuhrung.
hen und hervor brechen muſte.Hier zeigett
alfo Geſetz und Cvangelium ſeine Kraft,
denn dasGeſetz hat ſeine Kraft, daß es tod
te, u. das Cvangelium hatſeine Kraft, daß
es lebendig mache. Es war aber die Ekent
niß Cehrifti nur in ſo weit bey ihnen, daß
ſie ſich ietzt als ſeine Morder erkannten, die
die Hande gleichſam in feinem Blute ge
waſchen; Und alſo fand ſich dabey am
allermeiſten eine Todtung, und Durch—
dringung ihrer Hertzen und Seelen, die
ſie beugete und niederſchlug bis zur Er
den. Dooch gleichwol war unter derſel
ben auch das Evangelium, ſo viel ſie auch

nur aus der Predigt Petri davon erkan
ien, uugleich mit wirckſam, ſie zu ſtar—
cken und zu unterhalten; So daß die
Erkentniß ihrer ſo groſſen Sunde, die ſie
an dem HErrn JEſu begangen hatten,
temperiret und gemaßigesward durch die
Verkundigung deſſen, daß dieſer doch der
CHriſtus fey, und ſie nun denſelbigen

wuſten, auf den ſie und ihre Vater gehof
fet, ja Jhn mit Augen geſehin, ob ſie
Jhn gleich nicht erkannt hatten, und der
nun auch durch die Ausgieffung des Hei

ligen



des Hertzens. 13
ligen Geiſtes in der That als der Verheiſ—
ſene Meßias oder CHriſtus ſich erwieſen
habe. Jſt demnach offenbar, daß das
Wort von der Buſſe und Glauben, als
woraus beyde die Erkentniß ihrer Sun
de, und die Erkentniß CHriſti entſtan—
den, dasjenige ſeh, dadurch die gottli—
che Ruhrung ihrer Hertzen geſchehen.

II. Theil.
gerauf betrachten wir zum an

n dern denn auch: Wie die Gott
de liche Ruhrung Hertzens

beſchaffen ſey.
Dieſes wird uns zwar auch mit weni

gen, doch aber mit nachdrucklichen und
klaren Worten in unſerm Tept geſaget.
Ging es ihnen, heißtes da, durchs
Hertz. Hier wil nothig ſeyn, daß wir
den Nachdruck der Griechiſchen Worte
erwegen. Denn da hieß es: Kaſeröyn-
coar rn nagär. Wolte man die eigent
liche Bedeutung der Griechiſchen Wor—
te ausdrucken mußte mans verteutſchen

—S



14 Die Gottliche Ruhrung
ben:) ginct ihnen ein Stich durchs
Hertz, oder: bekamen ſie Stiche
inn Hertzen. Wie aber eine jede Spra—
che ihre beſondere Redens-Arten hat,
nach welchen ſie am beſten verſtanden
wird; So hat um defwillen der ſelige
Lutherus es ſo gegeben, wie wirs im
Teutſchen am beſten verſtehen konnen.

Denn da weiß ein jeder wohl, was das
ſey wenn iemand zu ihm ſpricht: Die
Worte ſind mir recht durchs Hertz gan
gen. Denn das nimmt einjeder ſoan,
daß die Worte nicht nur auſſerlich mit den
Ohren angehoret, ſondern im Hertzen
und Gemuthe gar kraftig empfunden
ſeyn; So daß die Worte gleichſam in
Marck und Bein ſind gefuhlet worden,
und ihm alſo zu Muthe geweſen, cils ob
ihm ein Schwerdt durch die Seele ce
drungen, wie Luca, z5. der alte Si—
meon von der Maria redet. Dahin ge
horet ſonderlich, was Ebr.4, 12. vom
Worte GoOttes geſaget wird: Das
Wort GOttes iſt lebendig und kraf
tig, und ſcharfer deñ kein zweyſchnei
dig Schwerdt, und durchdringeet

vis



des Hertzens. 15
bis daß ſcheidet Seel und Geiſt,
auch Marck und Bein, und ijt ein
Richter der Sedancken und Sinnen
des Hertzens.

Wenn denn nun GOites Wvort,
wann es geleſen, oder angehoret, oder
in Betrachtunaggezogen wird, eine ſolche
Kraft an dem menſchlichen Gemuthe be
weiſet, daß man nach unſerer teutſchen
Redens-Art davon mit Wahrheit ſagen
mag, es ſey uns durchs Hertz gegangen:
nemlich man hat dadurch eine beſondere
Bewegung in ſeinem Gemuthe empfun
den, und davon einen ſolchen Eindruck
in der Seelen bekommen, den man nicht
ſo leicht vergiſſet, ſondern ſich deſſen viele
mehr erinnern kan, als viel tauſend an
derer Worte, die man ſonſt auch gehoret,
oder die einem dergeſtalt nicht ſind durchs
Hertz gegangen: Soiſt es das, was
man eine Gottliche Ruhrung des Her—
tzens nennet.

Daraus konten wir nun zur Gnuge
erkennen, wie die Gottliche Ruhrung des
Hertzens beſchaffen. Doch wollen wir
dem Nachdruck, der in der Griechiſchen

27 Spra



16 Die Gottliche Ruhrung
Sprache lieget, noch ein klein wenig
nachdencken, damit wirs ſo viel beſſer ver—

ſtehen lernen. Das Griechiſche Wort,
ſo hier gebraucht wird, bedeutet eiaent—
lich ein Stechen, dadurch der Leib ver—

wundet wird, wie Joh. 19. Ca—
pitelv. z34. eben daſſelbe GrundWort
gebrauchet wird, wenn es heiſſet: Der
KriegesKnechte einer eroffnete die Seite
JEſu mit einem Speer; e, er ſtach
in ſeine Seite, oder er durchſtach ſeine
Seite mit einem Speer, wie es denn
auch andere alſo verteutſchet haben. Was
nun nach der ordentlichen Bedeutung des
Worts von dem Leibe geſagt wird, das
wird hier von dem Hertzen, das iſt, von
dem Gemuth der Zuhorer Petri geſaget,
damit man verſtehe, daß, gleichwie die
Seite CHriſti mit einem Speer durch
ſtochen worden, alſo ſeyn durch die Wor
te Petri ihre Gemuther nicht nur ſtarck
angegriffen, ſondern gleichſum durchſto
chen, verwundet und blutend gemacht
worden, ſo daß ſie ſeine Worte, wie
Spieß und Nagel (wie von den Wor
ten der Weiſen ſtehet Prediger Salom.

12,



des Hertzens. 17
12, 11.) in ihren Seelen empfunden ha—
ben. Jhre Hertzen waren durch die
Worte Petri alſo angegriffen, und von
denſelben dergeſtalt durchdrungen, daß
fie gleichſam blutend worden, oder daß
ſie vor Hertzeleid Blut hatten weinen
mogen, da ſie nachdachten, wie ſo ſchreck-
lich ſie ſich an dem Furſten des Lebens ver—
griffen, und den verheiſſenen Heyland,
durch die Hande der Ungerechten genom
men, ans Creutz geheftet und erwurget.
Sehet, das heißt durchs Hertz aehen.

Ja, indem Lueas alhier das Wort ge
braucht welches Johannes bey der Eroff
nung der Seite CHriſtiauch gebrauichet;
So hat er eben dadurch die Beſchafſen—
heit der wahren Gottlichen Ruhrung der
Hertzens ſo zu erkennen geben wollen, daß
wir mercken ſolten, wenn wir aus der
durchſtochenen offenen Seiten JEſa den
rechten Troſt haben wollen, ſo muſſe un
ſer Hertz auch durchſtochen, gleichſum
blutflieſſend gemacht und dergeſtalt durch
drungen werden, daß daraus eine wah
re Erkentniß unſerer Sunden und unſers
tiefen Verderbens hervorgehe, und wir

alſo



18 Die Gottliche Ruhrung
alſo in demſelben durchſtochenen Hey—
lande und in ſeiner offenen Seiten, den
rechten Troſt, und die Vergebung unſe—
rer Sunden, zur Geſundmachung unſe-
rer Seelen, finden mogen.

Jſt demnach durch dieſeGhottliche Ruh—

rung des Hartzens, nicht eine jegliche
Wuhrung, die das Hertz auch in einer auſ
ſerlichen Sache empfangen kan, gemey
net, gleichwie von einer ſolchen Gottli
chen Ruhrung iSamuel. 20, 6. geſagt
wird, da es von einem Theil des Heers
der Kinder Jſrael heißt: welcher herg
GOCT ruhrte. Sondern hier wird

geſaget von einer ſolchen Ruhrung des
Hertzens, dadurch wir zur wahren Er—
kentniß unſers Seelen-Zuſtandes, und
zur Erkentniß unſers Heyls, das uns in
CoHriſto JEſu unſerm Heylande berei
tet iſt, gelangen mugen.

Wollenwir noch ein Exempel haben,
das ſich zu unſerm Tept ſchicket, ſo wird
uns daſſelbe gegeben in der Apoſtel-Ge—
ſchicht am 16, 14. an der Lydia, von wel
cher es heißt: Sie hörte zu, als Pau
lus redete, welcher that der HERB

das
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das Hertz auf, daß ſie darauf acht
hatte, was Paulus redete. Sowa—
ren Pauli Worte Nagel und Spieſſe,
die der Lydia Hertz eroffneten, gleichwie
ChHriſto ſeine Seite durchs Speer eroff
net ward; Alſo, daß ſie acht hatte auf
das, was von Paulo geredet ward, mit
ihrem gantzen Hertzen darauſ fiel. und ſri—
ne Worte, zu deren Auffaſſung ihr Hertz
geoffnet war, in ſich einnahin, und daran
feſte hiett. Auch daraus konnen wir
die rechte Beſchaffenheit der Gottlichen
Ruhrung des Hertzens erkennen.

Dabehy aber leugne ich dennoch nicht,
daß dieſe Gottliche Ruhrung des Her—
tzens, ſo durchs Wort geſchicht, nicht alle—
mal mit einer ſolchen ſtarcken Beweguna
des Hertzens verknupfet, ſondern daß die

ſelbe mannigmal ſo zart ſep, daß, da der
Meunſch das Wort GOttes lieſet, oder
horet, oder betrachtet Er dieſelbe kaum
in einem Gedancken, oder in einer zarten
Bewegung der Seelen empfindet. Und
da dieſes geſchicht, ſo iſt ſolche Ruhrung
des Hertzens dennoch eine Gottliche Ruh
rung, dadurch GOtt ſeinen Zweck an

dem



20 Die Gottliche Ruhrung
dem Menſchen wol erhalt, wenn der
Menſch nur ſolcher zarten Bewegung fer
ner Raum giebet, ſie ins Gebet bringet,
und zu GOtt ſeuſzet, daß Er ſie bey Jhm
zur rechten Kraft wolle kommen laſſen,
anch in ſolchem Gebet und Seufzen her
nach ſortfahret, dem Worte GOTTes
weiter nachdencket, und inder erkannten
Wahrheit iſt, derſelben von Hertzen zu ge—
horchen, ſo zu glauben, und ſo zu leben,
wie das Hertz unter ſolcher zarten Ruh—
rung dazu angetrieben wird.

Alſo mercken wir alhier billig bey die
ſer Gottlichen Ruhrung des Hertzens an,
daß es dabey mit manchem ſo gehet, wie
es hier gegangen mit den Zuhorern Petri,
nemlich daß ofters ein Wort in der Pre
digt ihm ſo in das Hertz hinein gehet und
daſſelbe von ſolchem Worte dergeſtalt
durchſtochen und durchdrungen wird, daß
Er deſſen lebenslang nicht vergiſſet noch
vergeſſen kan. Und ein ſolches Wort
iſt dann, wie Lutherus davon redet, einem
ſolchen Menſchen der Grund ſeiner gan
tzen Bekehrung, daß alle Predigten, die
er weiter horet, ihm nur zur Bekraſti—

gung
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gung deſſen dienen muſſen, was er bey ſol—
cher erſten Ruhrung in feinem Hertzen
und in ſeiner Seelen empfunden hat.
Es findet ſich aber auch beh andern, daß
ſie nicht eben ſo ſtarcke und heftige Bewe—
aungen des Hertzens bey Anhorung des
Gottlichen Worts, oder bey defſen Le—
ſung, oder Betrachtung an ihnen erfah—
ren. Jndemſie aber doch gleichwol das
Worr gehoret, und der Wurckung GOt—
tes, ſo Er mit demſelben und durch daſſel
be an ihre Hertzen gebracht, nitht muth—
willens widerſtreben, ſo werden ſie nach
und nach überzeuget, und in ihrein Wiul—
len gar ſanftiglich geneiget, dem Worte
GOttes, und der Gottlichen Gnaden—
Wirckung in denn Jnnerſten ihrer Seelen
ferner Raum und Platz zu laſſen; Sie ſe
hen je mehr und mehr, wie es alles zu ih
rem Beſten gemeynet ſey, und aiſo erge—
ben ſie ihre Hertzen nach und nach zu ri—

ner volligen Einwilligung. Thie deun
GoOit mit ſolcher groſſen Geduld an dem
Menſchen ſich vffenbaret, dauß Er ihnnen
gerne immer weiter nachgehet, uno wenn
fie gleich an ihrem Theil Schuld habetn,

daß
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daß ſein Worri nicht ſo bald angeſchlagen,
Er doch nicht nachlaſſet, daſſelbe ihnen im—

mer naher andas Hertz zu legen und in ih—
re Seelen einzudrucken, ob ſie Jhm endlich
die vollige Einwilligung geben, und ſich
Jhm mit Leib und Seele von gantzem
Hertzen ergeben mochten. Wenn denn
nur dieſes geſchicht, und alſo eine wahre
Gotrliche Ruhrung des Hertzens vorge—
gangen iſt, ſo liegt an dem Unterſcheide
nichts, ob die Ruhrung ſtarck und ſehr
empfindlich, oder ob ſie nur zart und
ohne ſonderliche groſſe Empfindlichkeit
geweſen ſey. Aber daran lieget aller—
dings viel, es ſey ſolche Gottliche Ruh
rung des Hertzentz ſtarck oder ſchwach, daß

der Menſch an ſeinem Theil die Göttlich—
keit ſolcher Ruhrung erkenne, und ſie
demnach ja nicht in den Wind ſchlage,
ſondern dieſelbe recht zu gebrauchen ſurhe.

Und das iſt das Letzte, das noch aus un
ſerm Texyt zu betrachten ſeyn wird.

iu. Theil.
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III. Theil.

V bLſu betrachten wir nun rulettt

5  ſottliche Ruhrunt des her
neno aus unſerm Teyt, wie ſolche

tzens zu gebrauchen ſey. Diß iſt uns
nun gleicher maſſen, wie das vorige, deut
lich und klar im Teyt vor Augen geleget.
Denn wie den Zuhorern Petri das Hertz
geruhret worden war, ſo ſprachen ſie zu

Petro, und zu den andern Apoſteln: Jhr
Manner, lieben Bruder, was ſollen
wir thun? Ein gar gleiches Exempel
fiuden wir in der Apoſtelgeſchicht 16, 30.
an dem Kerckermeiſter, der zu Paulv und
Sila ſpricht: Lieben HErren, was ſoll
ich thun, das ich ſelig werde? Dieſer
Mann war in ſeiner Seelen von GOtt
kraftig geruhretworden als er das Werck
GOttes mit Augen ſahe, daß die Thu
rtn des Gefangniſſes aufgethan, aller
Gefangenen Bande los gemachet, und
doch keiner von ihnen entflohen, und uber

dem, wie er aus Furcht, daß die Gefan
genen nicht mehr da ſeyn mochten, ſich mit

ſeinem Schwerdt erwurgen wolte, ihm
noch
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noch wehrten, daß er ihm nichts Ubels
thate. Weswegen er auch zitternd
ward, und Paulo und Sila zu den Fuſ—

ſen firl, nachderner ietzt an ihnenerkannte,
daß ſie Munner waren, die den Weg
GoOrtes verkundigten, und um derer
Willen GOtt ein ſo großes Werreck ietzo
aethau hatte. Da ihm aber nun GOtt
ſein Hertz alſo geruhret hatte, gebrauch—
te er folche Gottliche Ruhrung ſo, wie er

ſolte, indem c die Apoſtel fragte, was
er thun ſolte, daß er ſelig wurde? Und
eben alſo finden wirs denn auch in unſerm

Text an den Zuhorern Petri. Denn da
gleicher Weiſe eine Gottliche Ruhrung
der Hertzen bey ihnen vorgegangen war,
war auch bald eben die Frage da, indem
ſie zu Petro, und zu den andern Apoſteln
ſrrachen: Jhr Manner, lieben Bru
der, was ſollen wir thun? nemlich, daß
wir ſelig werden? Welches der Kercker
meiſter hinzu ſetzte, hier aber klar geuug
darunter verſtanden wird.

Und wie alſo dort der Kerckermeiſter
die Gottliche Ruhrung ſeines Hertzens

wohl gebrauchet hatte; So wandten
auch
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auch hier die Zuhorer Petri die ihnen ge
ſchenclte Gottliche Ruhrung ihrer Her—
tzen an, wie es ſich getuhrte. Sie wur—
den nun um ihre Seelen recht bekummert,
und fragten mit aller Sorgfalt darnach,
was ihnen zu thun ware, daß ſie aus ihrem
WVerderben und von ihre Sunden Schuld

konten errettet, und hergegen Kinder
GoOttes und Erben der ewigen Seligkeit
werden Darzu gebrauchten ſie die
Gottliche Ruhrung. Und alſo waren
ſie nicht vergnuget, daß ſie durch die Pre
digt Petri eine kraftige Bewequng erlan
get hatten; Sondern da ſie ſolche Bewe
gung in ihren Hertzen empfunden, da
ging bey ihnen die Sorge erſt recht an,
die Sorge, ſage ich, fur ihre Seele, nem—
lich was ihre Pflicht nun ſeh und wie ſie
ſich jetzt zu verhalten, daß ſie nicht in die
Verdamuniß ſahren ſondern vom ewigen
Dode errettet, und zur ewigen Selig—
kelt gehracht werden mochten. Das leh

rot uns alſo klar und deutlich genug, wie
die Gottliche Ruhrung des Hertzens zu
gebrauchen ſey.

Hrren demngeh diejenigen gar ſehr,

—S  WB welche
ce 2

S
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welche aus den auten Bewegungen, die
ſie durch die Anhorung des Gottlichen
Werrts in ihnen empfinden, aiſobald den

Schluß machen: Nun ſey es ſchon qut
genug mit ilnen, und offenbar, daß
GOit und ſem Geiſt mit ihnen ſey;
Tenn wenn GOtt mit ſeinem Geiſte
nicht mit ihnen ware, ſo wurden ſie ſob
che kraftige Ruhrungen an ihrem Her—
tzen nicht empfinden. Zwax iſt nicht zu
leugnen, daß ſolche Ruhrung  von GOtt
ſey; Aber diß aehoret auch dazu, daß
man ſolche Ruhrung recht gebranche und

anwende. Denn wenn dieſelbe nicht
recht gebrauchet und angewendet wird,
ſo iſt er ſo ferne, daß man um derſolben
willen fur ein Kind GOttes und fur einen
Erbeuder Seligkeit kunne gehalten wer—
den, daß man vielmehr ein deſto ſchwerer

„Grericht auf ſich haufft, und in dig Ver
damnuiß ſich ſo viel-tiefer hineim ſturtzet

nachdem man qm jungſten Gericht weit
aroffere Verantwortung vor dem Ange
ſichte des gerechten Richters haben wird,
als man wurde gehabt haben, wenj mau
ſolche Gottliche Ruhruna und Bewo

“d gun—S
ul
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gungen in ſeinem Hertzen und in ſeiner
Seelen nicht empfunden hatte.

Hier ſehen wir, diß ſey die Sache, wei—
che bey der Gottlichen Ruhrung des Ker—
tzens nothwendig in acht genominen wer—

den muß, nemlich man muß ſie recht ge—
brauchen und alfo anwenden, wie es ſich

gebuhret. Jſt man durchs Wort Got—
tes an ſeinem Hertzen beweget und geruh
ret worden, ſo muß man denn auch darum

bekummert ſeyn, daß man von ſolcher
Ruhrung ſeinen Nutzen haben moge. Und
alſo muß man nicht ablaſſeu, dieſeibige in
beſtandigem Audencken zu behalten, bis
man wiſſe, man ſey nun aus einem nuſe—
ligen Zuſtande in einen ſeligen Zuſtand
geſetzet, darinnen man die Seligkeit ge—

wiß zu hoffen habe. Manmutß ſich durch
dieſelbe dahin bringen laſſen, daß mannun
um ſeine Seligkeit recht bekummert ſed,
grundlich lerne und erfahre, was darzu
gehore und erfordert werde, daß man ein
wahres Kind GOttes werden, und die
ewige Seligkeit ererben moge; und wenn
ſolches gelernet worden iſt, daß man denn

auch der davon vrlangten Erkentniß fol

B 2 ge,
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ge, und ſich nicht nur auf den guten und
richtigen Weg bringen laſſe, ſondern auch
denſelbigen gehe, und darin fein beſtan—
dig beharre. Worzu auch GOtt ſeine
Gnnde gerne reichlich verleihen wil und
uns aus ſeiner Macht durch den Glauben
bewahren zur Seligkeit, die denn gewiß
auf ſolche Gottliche Ruhrung des Her
gens erfolgen wird, ſo wir dieſelbe an
ders nach dem 2illen GOttes anwen
den und gebrauchen.

Daraus konten wir zur Gnuge erken
nen, wie die Gottliche Ruhrung des Her
tzens zu gebrauchen ſey. Jech thue aber
nur noch dieſes hinzu, daß Petrus in nach
ſolgenden 38. zo. und 40. Werſen ſeinen
Zuhorern, da ſie dergeſtali die empfun
dene Gorlliche Ruhrung kecht gebrauch—
ten, auf ihre Frage auch eine gnte und
richtige Antwort gegeben, und alſo dieſt
um ihee Se.igkeit nunmehro bekummer
te Serlen nicht ohne einen richtigen Be—
ſcheid abgehen laſſen. Thut Buſſe,
ſyroch Er zu ibnen, und laſſe ſich ein
jeglicher traufen auf den Namen
JWſu Chriſti, zur Vargebung der.

WSun
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Sunde, ſo werdet ihr empfahen die
Gabe des Heilitten Geiſtes. Wenn
euer und ourer Kinder iſt dieſe Ver—
heiſſung, und aller die ſerne ſino, wel
che. GOtt unſer HErr herzu rufen
wird. Auch mit vielen andern
Worten bezeutctte Er, und ermah—
nete und ſprach: Laſſet euch heiſfen
von dieſen unartigen Leuten. Aus
welchen letzteren Worten wir ſehen, daß
auch noch andere Zuhorer mit zugegen
geweſen. Fragen wir: was fur Zuho

ver? Soiiſt die Antwort: Unarlige Zu—
horer, welche das Wort, welches Pe—
trus geredet, nicht angenommen hatten,
noch dadurch, wiewol durch ihre eigene
Schuld, in ihren Hertzen geruhret wor—
den waren. Wie ſies vorhin, nach v. tz. in

diefem a Cap. ihren Spott gehabt und
geſagt: Sie ſind voll ſuſſes Weins;
jo büeben ſie bey ſolchem Spott-Geiſt,
und verharteten ſich ſelbſt in ihrem Her
nen, Sinn und Gemuhte gegen dem
Zeugniß, das von Petro abgeleget wurdr.
Um dieſer willen ſprach Petrus zu denen
ubrigen: Kaſſt euch helffen von ſol

B 3 chen
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chen unartigen Leuten. Lbir erin—
nern uns hiebey abermal des Kxempels
des Kerckermeiſters aus dem 16. Capi
tel der Apoſtelgeſchichte, da der die Gott
liche Ruhrung ſeines Hertzens recht ge
brauchte, und die Frage: Was foll ich
thun, daß ich ſelig werde? an Pau—
lum und Silam angebracht hatte. Denn
darauf bekam er von beyden gleichfulls ei
nen richtigen Beſcheid, da Sie ihm ant
worteten. Glaube an den HErrn
JEſum, ſo wirſt du, und dein Hhaus
ſelig. Das giebt uns denn gar was
trolliches zu erkennen, nemlich daß,
wenn wir durch Anhorung des Worts
GOttites eine gute Bewegung bekommen
haben, und wir an unſerm  Theil nur
nicht dieſelbe vorbey rauſchen, oder ver—

gebiich voruber gehen laſſen, ſondern da
bey uns verſtandig verhalten, denen
durch die Gottliche Ruhrung erweckten
guten Gedancken weiter nachdencken,
durch andachtige Seufzer ſolche gute
Bewegung in dem Hertzen zu bewahren
ſuchen, au h daheim wohl auf unſeen
Knienden lieben GOTT bitten, daß Cr

ſolche
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ſolche Ruhrung unſerer Hertzen doch zur
rechten beſtandigen Kraft und Aus—
ubung beh uns wolle kommen laſſen; daß
denn auch GOTT an ſeinem Theil es
uns nicht an weiterem Unterricht, wie wir
rechte Kinder GOttes und Erben der ewi
gen Seligkeit werden ſollen fehlen laß—
ſen werde.

APPLICATIO.
 AAchdem wir alſo, Geliebte in dem
5 die Gortliche Ruhruntez deseHeErrn, gehorethaben, wonurch

Hergens geſchehe, wie ſie beſchaffen;
und wie ſie zu gebrauchen: So richte

ich meine Rede zu euch, und ermahn. euch

in dem Namen unſers HErrn ZSuül
Chriſti an dieſem heutigen Buß-Tage,
dat ihr alles dieſes, was ihr von der Goott
lichen Ruühruna des Hertzens gehoret habt,
euch recht zu Nutz zu machen trachtet.

»Denn darum ſind Euch dieſe 3. Stucke
aus unſerm Teyte in einem ſo klaren Ex-
empel, als in einem Spiegel, vor Augen

B 4 iek!
geleget, auf daß ihr vor ſolchem Spiegel
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ietzt hintretet, und euch darinnen beſchau
en und kennen lernet, dabey aber auch

dahin ſtrebet, daß ihr Nachfolger derer—
jenigen werden moget, welche nachdem
ihre Hertzen ſo kraſtig von GOttſgeruh—
ret worden, ſolche HertzensRuhrung
recht gebrauchet und wohl angewendet ha
ben.

Und da iſt das Erſte, daß ich euch al—
len insgeſamt, wie ihr hier ſeyd, vorſtelle
und zu Gemuth fuhre, daß ihr von zwey
erley Art ſeyd, gleichwie damals die Zu—
horer Petri. Wie unter denenſelben
Unartige und Wohlgeartete ſich funden,
ſo jage ich mit aller Freymuthigkeit vor
euch allen, die ihr dem Worte zuhoret,
daß dergleichen ſich auch unter euch fin—

den.Etliche lommen zwar, und horen zum

Theil, das Wort aufſerlich mit an, di—
aber doch nur fleiſchlich, irdiſch und welt
lich geſinnet ſeyn. Dieſes iſt mannig
mal gantz onenbarlich und mit Auget
zu ſehen. Denn, finden ſich nicht ſolche

die in ihrer Frechheit in die Kirche hineit
kommen, eine Weile zuzuhoren hintreter

dent
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denn aber, wenn es ihnen nicht mehr zu
Kopſe iſt, wieder davon gehen, ebon
als ob da keine ſolche Dinge gewrochen
wurden, daſur ſie am jungſten Gerichte
Rede und Antwort, wie ſie es gehoret
und angenommen haben, geben ſolten?
Muß man nicht mannigmal vor Augen
ſehen, wie diejenigen, welche in denen
Stubchen ſind, ihre Freyheit gar ſehr
ſundlich mißbrauchen, darinnen mitein—

ander frech plaudern, oder ſonſt allerley
Gebehrden fuhren, welche einein Chri—
ſten nirgends, am allerwenigſten aber
in der Kirchen, da GOttes Wort gehan—
delt wird, anſtehen? Muß man nicht
gleicher Weiſe ſehen, wie manche unter
wahrender Predigt ſich in den Schlaf
geben, eben als wenn das der Ort ware,
da man ſich hinlegen und ſchlaſen ſolte,
und inzwiſchen nicht das Wort GOttes
geredet wurde, das einen richten ſoli am

jungſten Gerichte? Sehet! was ſoil
man von ſolchen ſagen, die ihr freches
und wildes Weſen ſo offenbur vor Au—
gen legen, daß iederman erkennen kan,
wie ledig und blo ihre Hertzen von wah—

B urr
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rer Furcht GOttes ſeyn. Denn wenn
ſie in der Furcht GOttes wandellen, wie
ware das moglich, daß ſie ſolche Frech—
heit an folchen Orte, wo GOttes Wort
gehandelt wird, an ſich erblicken lieſſen?

Nicht alleine aber laſſet ſich an ſolchen
unartigen Zuhorern ihre Frechheit in der
Kirchen mercken; ſondern man ſiehet
dieſelbe auch an ihrem Verhalten auſſer
der Kirchen. Ach leider! wie ſo offen
barlich erzeigt ſichs doch an der aller—
meiſten ihrem Weſen, daß ihre Hertzen
noch gar nicht durch die Kraft des Gottli
chen Weortes geruhret ſeyn, vielweniger
baß ſie durch daſſelbe zu anderen Men
frhen worden und aus GOtt gebohren
waren. Befunde ſich dieſes in der
Wahrheit alſo bey manchem, ſo ware es
unmuglich, daß man ihn mit ſeinem
Munde wurde fluchen horen, unmuglich
ware es, daß man ihn ſchweren, hadern
und zancken horete, oder dan man ihn
ſolte ſehen, wie er ſich mit Speiſe und
Tranck, ſonderlich mit uberflußigem Ge
iranck, alſo uberſchuttet hatte daß man
die Kennzeichen davon auch guf offentli

cher
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cher Straſſen wahrnehmen konie. Se—
het, diß iſt ja alles ein aſotiſches, heyd—
niſches Leben. Und ſolche ſind denn
wol hernach Zuhorer, die gegenwartig
ſeyn, horen die Buß-Predigten an, als
ob ſie die Leute waren, die den Willen
hatten, daß ſie Buſſe thun wolten.
Ferner, fehlet es unter euch ja auch wol
nicht an ſolchen, die, wenn man auf die
wahre Kraft des Chriſtenthums dringet,
ſich nicht entbloden, frecher Weiſe zu

ſprechen: Man konne nicht ſo werden,
als wie es die Prediger verlangen. Was

iſt denn unſer Predigen? Fur ſolche bin
ich furwahr kein Prediger. Denn wenn
das ihr Glaubens-oder vielmehr Un—
glaubens-Bekentniß iſt, daß ſie nicht ſo
werden konnen, ſo iſt es umſonſt, daß

ich ihnen vredige. Warten ſie aber
darauf, daß ich ſie bey ihrem ungeander—
ten Zuſtunde troſten ſoll: Sie konten
gleichwol ſelig werden, und GOtt wur—
de es ſo genau nicht nehmen; ſo irren
fie: Deñich werde bleiben bey dem Wer
te des HErrn JEſu, das wir noch juu gſt
aus ſeinom Munde gehorot haben: Es

B ſcy
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ſey denn, daß ihr von neuen gebohren
werdet, ſo konnet ihr nicht in das
Keich GOttes kommen.

Andere ſind eben nicht von der Frech
heit, diß ſo hinzuſagen, daß ſie nicht an—
ders werden konnen. Jndeſſen muß ich
doch uber ſie klagen, wie noch jungſt aus

dem zz. Pſalm v. 20. geſchehen iſt, daß
ſie doch bleiben, wie ſie ſind, werden
nicht anders und furchten GOtt
nicht. Sie gehen immer zu der lieben
Kirchen hin, und laſſen ſich auch wol bey
dem Altar finden; Aber ſie bleiben ein
Jahr ſo, wie das andere; und wie ſie wa
reh ehe ſie zum Abendmahl gingen, ſo
ſind ſie auch darnach, wenn ſie zum Abend
mahl gegangen ſind. Da haben ſie auch
wol mit geſchryen: Die Frucht ſoll
auch nicht außen bleiben; Aber wo

iſt ſie, wo findet man ſie? Schet! das
iſt ja denn freylich ein groſſer Schmertz.
Und was ſoll ich ſagen? Hiedurch em
pfinden wir, die wir das Wort GOttes

verkundigen, Stiche in unſerm Hertzen.
Es wird, wenn wir gewahr werden, daß
das Wort bey den Zuhorern nitht ſo lan

ge
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ge in ihren Hertzen bleibet als etwa der
Schnee auf den Dachern, oder wie der
Hagel, der geſtern fiel, und davon heu—
te keine Spur mehr anzutreſfen iſt, ſo
wird, ſage ich, unſer Hertz gleich wie mit
einem groſſen Epeer durchſiochen.

Hingegen aber ſind denn ja wol auch
andere unter euch, denen das Wort
durchs Hertz gehet, wie dort den wohlge
arteten Zuhorern Petri. Aber was ſoll
ich ſagen? Auch dieſe ſtehen in einem
grofſen Unterſcheid. Denn da ſind
wol einigge, die nicht ein mal, ſondern
wol manchund vielmal in ihrem Hertzen
geruhret worden. Aber ſie ſind in ſolcher
emprangenen Gnade, und Gottlichen
Ruhrung nicht treu geweſen, und haben
derſelben nicht weiter nachgeſetzet; ſon—
dern haben dieſelbe, wenn ſie gleich gar
kraftig ſich an ihrem Hertzen bewieſen
immer wieder in den Wind ageſchlagen,
und dieſelbe fahren laſſen. Die Urſache
iſt, weil die Liebe der Welt ſo tief in eu
ren Hertzen ſtecket des einen Hertz mit
dem Geitz, des andern mit Hoffahrt, des
dritten mit Wolluſt verſtricket iſt. Der

B 7 eine
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eine hanget an der boſen Geſeliſchaft, der
andere beſiehet auf ſeiner Einbildung, die
er ven ſeinem bisherigen Chriſtenthum
hat, als ob er ſchon dabey ſelig werden
konte, ſo veſte, daß, wenn ihm gleich
GOttoft ſein Hertz ruhret, und durch ſol
cheRuhrung ſo kraftig an daſſelbe dringet,
daß wol gar die Thranen aus den Augon
getrieben werden, dennoch das Hertz
nicht ſo gar durchdrungen wird, daß es zu
einem rechtſchaffenen Durchbruch einer
hertzlichen wahren Bekehrung zu GOtt
komme; indem die Menſchen die Fin—
ſterniß mehr lieben, denn das Licht, ihr
voriges Weſen immer wieder lieb gewin
nen, und ſich beredon, es konne dieſes
mit ſolcher Gottlichen Ruhrung wohl bey
ſammen ſtehen. uUnd da ſie ſich alſo von
den Feinde wieder einſchlafern laſſen, iſt
GOtt der HErr dennoch wol ſo liebreich,
daß Er ihren Seelen immer mehr nachge
het, und nicht nachlaſſet, wenn ſie wie—
der zu der Kirchen kommen, ihre Hertzen
aufs neue zu ruhren, und dieſelben kraf—
tig zu bewegen. Gewiß, ith magiwol
ehne eintzige Geringachtung der hohen

Gott
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Gottlichen Majeſtat ſagen, daß GOtt
der HErr ſich an euren Hertzen gleichſam
als ein Bettier halt. Wie derſelbe ſei—
nen Huth vor einem reiſenden Wan—
dersmann abzeucht, mit ſolchem abge—
zogenen Huth vor demſelben hergehet,
damit man ihm etwa einen Heller oder
Pfennig geben moge: Somacht es auch
Gott der HErr, Er gehet auch als ein
Bettler vor euch her, bittet und bettelt bep
euch durch ſein Wort, daß ihr Jhm doch
eure Hertzen geben wollet. Und wenn
ihr gleich ſo rauh und hart ſeyd daß ihr
dem Werte kein Gehor gebeu wollet,
ja, wenn ihr gleich gegen die Bewegung
eures Hertzens ſtreitet, und daſſelbe, da
ihr mercket, daß GOtt darinnen eure
Bekehrung angefangen, Jhm dennoch
nicht einraumen wollet; So kommet
Er dennoch wieder, halt dennoch bey euch

an, und wil nicht ablaſſen, bis Er dus
Hertz gleichſam voneuch erbettelt habe.

Odaß ihr dieſes doch wohl mochtet zu
Hertzen nehmen, und bedencken, was
ietzo mit euch goredet iſt: Denn gewiß,
ich ſage euch die Wahrheit: Jrret euch

nicht,
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nicht, GOtt laßt ſich nicht ſpotten.
Jch erinnere mich aus eigener Erfahrung
in meinem Predig-Amt, daß mancher,
daer in der erſten von GOtt empſange—
nen Ruhrung ſeines Hertzens nicht treu
geweſen, erfahren muſſen, daß GOtt
nachhero die Hand von ihm abgezogen,
und er in ſo viel mehrere Sunde und La
ſter gerathen, bis es ihm endlich auch ſein
naturlich Leben gekoſtet hat, und die Ge—
richte GOttes ihn weggefreſſen haben.
O! daß ihr euch doch mochtet warnen
laſſen, und nicht untreu ieyn, wenn ihr
unter dem Leſen und Anhoren Gottlichen

Wortes gute Ruhrungen an euren Her—
tzen bekommet. Jch begehte niemand
ſchwachmuthig oder zweifelhaſtig zu ma
chen, wenn ſich einer oder der andere er—

innert, er ſey ein ſolcher, der die Ruh
rung GOttes an ſeiner Seelen woler
fahren, er habe aber dabey ſich nicht treu
erwieſen, und dieſelbe in ſich bewahret,
nun ſey. es etwa vergebens. Siehe!
das wil ich nicht ſagen. Denn dawi—
der ſtreitet die eigene Erfahrung, und ts
werdens manche unter euch ſelbſt erfahren

haben
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haben, wie GOitder HErr dennoch im
mer wieder an das Hertz ſetzet, und bald
diß, bald jenes Wort, als einen Keil
in daſſelbe hinein treibet, ob Ers ſpalten,
und einen Riß in euren Seelen machen
moge. Diß iſt meine Meynung, daß
ihr den Reichthum der Gute GOttes
ſollet erkennen, ſeine Gnade nicht miß—
brauchen bey langerer Verharrung m
dem Dienſte der Sunden, und dencken,
daß es euch werde noch ferner ſo gut wer
den, als wie ihr es bis daher bey ſo man—
cher Ruhrung eures Hertzens von GOtt
genoſſen habet. Davon habt ihr keine
Verſicherung. GOtt thut das nach ſen
nem Wohlgefallen. Darum ſollt ihr
ſchanen daß ihr ſelig werdet mit Furcht
und Zittern, wie Paulus Philipp. 2, 12.
13. ermahnet.

So nehme ich denn zum andern euch
nun anietzo zuſamen, euch, ſage ich, die

ihr noch nicht geruhret ſeyd, ſondern das
Wort GoOttes bis daher ſo angehoret

habt, daß es zu einem Ohrbinein, zum an—
dern wieder hinaus gegangen iſt, und al—

ſo
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ſo ohne die geringſte Beranderung eures
Hertzens annoch ſeyd, wie ihr immer
geweſen ſeyd, und euch, die ihr das Wort
GoOttes nicht allein gehoret, ſondern
auch dadurch eine Gottliche Ruhrung
in euren Hertzen empfunden habt, aber
darinnen nicht treu geweſen ſeyd, daß
ihr ſelbige in euren Hertzen bewahret,
und ſie zur Frucht habet kommen laſſen.
Euch, ſage ich, nehme ich beyde zuſam—
men, und rede euch ietzo mit einander an
dem heutigen Buß-Tage an: “Horet
„und mercket ietzt abermals das Wort
„der Buſſe, das euch aus meinem Mun—
„de in dem Namen des HErrn gn eu—
„re Hertzen und Gewinen geleget wirdn
„Es ſey denn, daß ihr euch zur grundlichen
„und wahren Erkentniß eurer Sunden,
„und eures unſeligen Seelen-Zuſtandes,
„wie auch zur wahren Zerknirſchung des
„Hertzens uber euer Elend und Verder—
„ben bringen laſſet, und euch ſelbſt dafur

„erkennet, daß ihr CHriſtum in eurem
„Leben verworffen, und aufs neue ge—
„ereutziget habet, in ſolcher innerlichen

Hertzens—
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Hertzens, Bußfertigkeit Gnade in“
ChHriſto JEſu, und in ſeinem fur euch“
vergoſſenen Blute ſuchet, und hinfuh“
ro auch ſolche Gottliche Ruhrung des“
Hertzens recht gebrauchet; So wer“

det ihr nicht Theil haben an ChHriſto,“
noch an der Seligkeit, die Er euch er
worben hat, ob ihr gleich dieſelbe von“
Jhm zu erlangen durch einen ſelbſt ge

machten Glauben hoffet: ſondern es“
wird euch vielmehr das Wort, ſo ihr“

von Jugend auf gehoret, und noch hot
ret, zu odeſto groſſerem Gericht und Ver
dam̃niß gereichon. Ja, ich ſugeuch
es ſey denn, daß ihr andere Menſchen“

werdet, ſo werdet ihr nicht ſelig werden.“

So ihr euch aber durchs Wort“
GoOttes dazu bringen laſſet, daß ihr“
den verkehrten Zuſtand eures Hertzens“
mit wahrer Buffertialeit erkennet, ſol“
che kraftige Buß-Ruhrung nachmals“
ferner in euren Hertzen recht gebrau“
chet, um eurer Seelen Heylund Wohl“
fahrt mit Ernſt bekummert werdet, die“
Wergebung eurer Sunden in CHriſto““
ZEſu bey GOttſdemuthigſt ſuchet, und

den«“
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„denfelben mit hertzlichem Seufzen und
„Flehen nm den Geiſt der Gnaden, daß
„der euch hinfort leite und regiere, an
„rufet: So wird ſich GOtt uber euch,
„wer iht auchſeyd, gnadiglich erbarmen,
„ſeinen Fluch und Zorn nicht auf euch lio
„gen laſſen, euch nicht in ſeinem Gericht
„dahin reiſſen, ſondern euch annehmen,
„und euch zu ſeinen Kindern, und zu Er—
„ben ſeiner ewigen Seligkeit machen.
„Demdencket nach. Ach! GOtt ruühre
„doch dadurch eurer aller Hertzen, die ihr
„noch nimer geruhret ſeyd, oder, ſo ihr ja
ageruhret ſeyd, doch dabey euch nicht tren

„bewieſen, und ſolche Ruhrung in eurem
„Hertzen nicht fruchtbar habet werden
„laſſen.

Daich aber auch vergewiſſert bin, daß
auch noch wol ſolche zugegen ſind, die da
vor kurtzer oder vor langer Zeit, nicht nur
in ihren Hertzen und in ihren Seelen von
GOtt durch ſein Wort ſind geruhret wor
den, ſondern die auch ſolcher Ruhrung
treu geweſen ſeyn, und nun in der Wahr
heit, die da iſtin CHrifto JEſu, unſerm
HErrn, wandeln: So ermahne ich nun

euch,
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ench, die ihr ſolche ſeyd, und wiſſet, daß
ihr nicht empfanggen habt den Geiſt
der Welt, ſondern den Geiſt aus
GOtt, daß ihr wiſſet und erkennet,
wie reichlich ihr von GOtt begna—
dittet ſeyd in Chriſto JEſu unſerm
HErrn 1Cor. winet, daß GOtt euer
Hertz, Sinn und Gemuth geandert, und
andere Menſchen aus euch gemachet hat,
und ſolche Gnade nicht euch ſelbſten, ſon
dern JEſu Coriſto, deſſen iie alleine iſt,
zuſchreibet, und ihm allen Ruhm dafur
gebet, euch, ſage ich, ermahne ich, euer
ſelbſt wahrzunehmen, und wohl zuzuſehen
daß ihr dieſe Gnade mit Furcht und Zit
tern gebrauchet, damit ihr nicht wieder
verliehret, was ihrerlangethabt. Wer
det ja nimmer keck, und fallet nicht in
falſche Freyheit, als wodurch mau—
cher die ichone und herrliche Ruhruug,
bey welcher er in gnugſamer Poslesſion
ſeiner Seligkeit zu ſeyn gemeynet, wiede
rum verſchertzen kan. Sondern ſorget
vielmehr dafur, daß ihr je mehr und mehr
bey der empfangenen Gnade treu erſun
den werdet, und dencket daran, was euch

in
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in der Schrifkt Cbr. iz, i14. zugerufen
wird, da es heiſſet: Jaget nach dem
Crieden gegen jederman, und der
Zeilitzungt, ohne welche niemand
wird den KErrn ſehen. Sehet zu,
daß ihr von Tage zu Tage immer mehr
und mehr der Heiligung nachjaget; denn
dabey wird es geſchehen, daß die Kraft
der Gottiichen Ruhrung ſich an euren
Hertzen imer mehr und mehrentdecken, u.

ihr der zarten Bewegungen des Heiligen
Geiſtes deſto reichlicher werdet theilhaftig

werden. Je mehr eure Augen werdenu—
berflieſſen mit Waſſer uüber eure Sunden,

und uber euer Elend, je mehr wird der
Geiſt GOttes auf ſolchem Waſſer ſchwe
ben, und eure Seelen mit der: Gottlichen
Kraſt durchdringen; und je weiter ihr die
Thure und Thore eurer Heutzen dieſer ein
dringenden Gottlichen Kraft werdet auf
thun, je reichlicher wird an euch das
Worterfullet werden, den Pſalm 29, 11.
ſtehet: Der HErr wird ſeinem Volck
Kraft geben; der HErr wird ſein
Volck ſegnen mit Frieden. Dem

rin
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ringet nach. Denn das iſt ein groſſer
Schatz und herrliches Kleined, wenn
unſere Seele je mehr und mehr in den
Gottlichen Bewegungen zart gemnchet
wird, und ſie je mehr und mehr aus der
thieriſchen, viehiſchen, groben Art heraus
gebracht, und in einen ſolchen Zuttand
geſetzet wird, daß fie der lieblichen Bewe—

gungen des Gnaden-)Geiſtes theilhaftig
zu werden im̃er fahiger wird, und Gtt in
dem Menſchon ſchaffen kan, was vor Jhm
gefallig iſt, damit alſo derſelbe je imebr
und mehr geheiligetwerde, und ſein Geiſt
gantz ſamr Seele und Lerb behalten
werde unſträflieh auf die hukunft un
ſers HErrn JEſu Cehriſti. Gotreu iſt
Er, der uns rufet, welcher es auch
thun wird. Amen! iTheſſ.g, 23. 21.

Schluß-Gebet.

L Etreuer und hochverdienterJ tebenedeyer ſey beilicerHeyland, gelobet und hoch—W
——m

Name für das Wort, das du uns
auch ietzo haſt laſſen verkunnicten.

Der



ül

a8 Schluß-Geber.
Der du tterubhret haſt die Hertzen der
dr. vrauſent Menſchen in den Tatten,
da Pet. us zu ihnen geſprochen hat;
DTu lebeſt noch, und ſitzeſt noch zur
rechten hand GOttes, und haſt noch
eben denſelbigen Geiſt, der diechertzen
ruhrer, den du vormals gehabt haſt.
Ach ruhre doch auch unſere Hertzen,
und laß ſie mit der Kraft deines Gei—
ſtes durchdrungen werden, damit
wir rechte Kinder GOttes ſeyn, und
wenn wir es ſeyn, durch deine Gnade
auch ſolche bleiben, und alſo je niehr
und mehr deiner herrlichen Buh
rungen theühaftig werden, aufdaß
wir deine Kraft je mehr und mehr
an unſern Seelen erfahren, bis wir
dich in deiner unausſprechlichen
Freude und Wonne ſehen mogen.
Das gib uns, o HErr, um deiner un
endlichen und ewigen Liebe willen.

Amen! HERB Jesu,
Ami S ri.

Met
v
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